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Saatkartoffcln.
Diejenigen Erzeuger, welche Saatkartoffeln be¬

nötigen, haben die erforderlichen Mengen Donnerstag,
den 25. d. Mts ., von 9—12 Uhr vormittags , auf dem
Rathaus (Polizeiwache) zu melden.

Schwanheim  a . M ., den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister-

_ Diesen har dt.
Bekanntmachung

Mittwoch, den 24. d. Mts ., nachmittags 31/2  Uhr.
wird eine Parthie Kisten, Eimer und Kübel im Rathaus
versteigert.

Schwanheim  a . M ., den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenbardt _

rttt « ♦twa <*iuuft
Eine weitere freiwillige Ablieferung der Fahrrad¬

bereifungen findet am Donnerstag, den 25. Januar d. 2s .,
von nachmittags 2—4 Uhr auf dem Rathause hier (Po¬
lizei-Zimmer) statt.

Schwanheim  a . M ., den 20. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister.
Diefenbardt

i! clnimtnmd )unti.
betr. Sonderzuteilung von Nahrungsmitteln für Kranke.

Die in der Verordnung vom 4. Januar d. Is . an¬
geführten Formulare können die Aerzte bei ihrem Magist¬
rat bzw. Gemeindcvorstand abholen. Die Formulare sind
nach Ausfertigung durch die Aerzte wieder dem betreffen¬
den Magistrat bzw. Gemeindevorstandzurückzugeben, die
die Weiterlcitung besorgen. Direkt an den Kreizarzt
oder an das Landratsamt eingesandte Formulare können
nicht berücksichtigt werden.

Höchst a. M ., den 15. Januar 1917.
Der Landrat : K ! a u s e r.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den 23. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

An die Polize ve' waltunqkn
Die Polizeiverwaltungen ersuche ich, die Obstbaum¬

besitzer aufzufordern, dafür zu sorgen, daß die abge¬
storbenen Bäume und Beste, sowie die Aststumpfen ent¬
fernt, Sägewunoen und sonstige Verletzungen des Baumes
glattgeschnitten und mit geeignetem Material verstrichen,
die Astlöcher gereinigt und ausgefüllt und die Raupen¬
nester entfernt werden.

Banmbefitzer, Pächter ufw., welche der gegebenen
Anordnung nicht pünktlich Nachkommen/find auf Grund
der Regierungs-Polizei-Berordnung vom 5 . Februar 1897
(Regierungsamtsbiatt 1897, S . 46) mit dm gesetzlichen
Mitteln zu den vorgeschriebenen Arbeiten an,zuhalten.

Das Feldfchntzpersonal ist anzuweism , auf die sorg¬
fältigste Befolgung dieser Verfügung zu achten und die
Säumigen anzuzeigen.

Höchst a. M ., den 15. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

K 1au fer ; Landrot.

W i rd veröffentlicht.
Die vorznnehmenden Arbeiten find bis spätestens

15. Februar d. 2s . zu beenden.
Die Feldhüter haben Anweisung, Säumige zur An¬

zeige zu bringen.
Schwanheim  a . M., den 19. Januar 1917.

Die Polizeiverwaltung.
Der Burgermeitler:

D i e fe nhardt. _

Vertilgung der Schnaken.
Auf Grund des § 1 der Regierungspolizeiverordnung

vom 1. Februar 1911 werden hiermit die Hauseigentümer
und deren Stellvertreter aufgefordert, sofort mit der Ver¬
nichtung der Schnaken zu beginnen.

Die überwinternden Schnaken sind aus Kellern,
Schuppen, Ställen und ähnlichen Räumlichkeiten durch
Ansräuchern mit einem geeigneten Räucherpuloer oder
durch Abflammen der Wände und Decken, durch Zer¬
drücken mit feuchten Tüchern oder in sonstiger ivirk-
samer Weise zu vernichten.

In feuersicheren Räumen kann das Abflammen auch
durch gewöhnliche Lötlampen erfolgen.

Für die Ausräucherung wird das Schnakenpulver,
das die Chemische Fabrik von Dr. Nördlinger Flörs-

Rmllicher Teil.
Wurstverkauf.

E Mittwoch, den 24. Januar d . Is .. wird bei A. May
)urft unter Vorlage der Reichsfleischkartenausgegeben.

Nr. 1276 >326 , ^ 3 _ 4 ghr nachm.„ ‘- ' " J
71— 190  4 - 5 .

191— 300 - 5- 6 „
301— 420 . 6- 7 .

£ Schwanheim  a . M -, den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Dietenbardl _
- Verkauf tum Wurst an Schwerarbeiter.
£ Donnerstag, den 25. Januar d. 2s ., wird bei P.
Schneider  Wurst an Schwerarbeiter ausgegeben. Preis
r30 Mark das V2 Pfund . Als Ausweis ist die Brot-
'lfatz- und Hülfenfrüchtenkarte vorzulegen.
^ Es haben zu erscheinen die Inhaber der

Nr. 1— 300 um 2 Uhr
I „ 301— 600 „ S .

. 601— 900 „ 4 „

. 901—1326 , 5 „
i Schwanheim  a . M ., den 23. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
D ie fe nh a r dt .^

Fettverauf
Mittwoch, den 24. Januar d. Is ., 8 Uhr vormittags,

ird in den VerkaufsstellenFett an Nr . 751—890 aus-
!-geben. Auf den Kopf entfallen 70 Gramm , Preis 47
iffennig. Die Fettkarten find oorzulegen.

Schwanheim  a . M „ den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

W_ Diefe :: hardl  _
Verkauf von Marmelade.

I Morgen 9 Uhr vormittags wird in den Verkaufs-
ellen Zwetfchenmarmelade an die Rr . 1001—1210 aus-
IHeben. Auf den Kopf werden 125 Gramm ausgegeben,
strcis 16 Pfennig. Die Hülfenfrüchtenkarten find vor-
llegen.

Schwanheim  a . M ., den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.»mmmmmm ■ ■ ■■  1 ■ ■■■ 1 i. ni B
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.Und willst Du nicht zurückkehren?"
|~ .Nein."
[ .Weshalb also?"

jg .Hört meine Gründe."
!; Sie erzählte mit vor Tränen erstickter Stimme.
,!» .Mein arme?, treues Kind!" rief die dell' Ara. „Natür»

ich sind Dir unser Haus und unsere Arme geöffnet. Es kam,
me ich voraussah, daß es kommen würde. Du hast verlorene
fahre zu beklage», aber noch liegt eine reiche, schöne Zukunft

: 'tu-Dir."
; I .Ich hoffe auf nichts mehr. Die Vergangenheit hat mich

nuerlich gebrochen."
k »Du darfst sie keineswegs als abgeschlossen betrachten,"
mimonete der Baron ernst und mit Entschiedenheit. „Man
ehrt ernste», heiligen Pflichten nicht ohne weiteres den Rük-
ein Nichts ist geschehen, was Dich zu einer so schroffen und
igeinvilligenEntscheidnng berechtigte. Dein ganzes Herz schien
ui Horst zu hänge». Alle Warnnngen, alle Einwendungen
vurden von Dir uerschiitäht und inin wendest Du Dich kalt
toa Deinem Gatten und möchtest ihn verlassen?"
1 .Nicht kalt! Gott weiß, wie das Weh in meiner Seele
n-eimt. Aber ich ,„„ß „ehe», ich muß ! Du hörst ja . daß er
«ereut, daß ich ihm nichts mehr bin. daß ich zwischen ihr»
Und dein Glücke stehe."

.Ich hörte aber mich, daß Dn es mit Personen von durch-
. ins ehrenhaster Gesinnung zu tun hast."

. .Und ,v<re es so— iii meiner Erinnerung würden die
[littenen Kl̂ '>kungen doch fortleben. Nein. Vater, willst Du

i pich nicht bei Dir anfnehnie», so geh« ich, doch uie und nim-
Nermehr„achG . . . zurück I"

s f .Quäle sie doch nicht!" ries Justine , die Tochter nm-
chliiigend. „Bon welcher Herzeilskälte zeugt dieser Empfang!"
k „Ich denke. Dir längst bewiesen zu haben, daß ich nicht
p> den Gesühllosen gehöre," entgegnete der Baron C. . -
»Aber gerade Deiner allzu verzärtelnden Nachsicht ist zum
noßei, Teile die Schuld an der traurigen Gestaltung dieser
Verhältnisse aufzubürden."

„Lebt wohl! Fern sei es von mir, auch noch zwischen den
Eltern Unfrieden stiften zu wollen."

„Du bleibst!" rief der Baron und fügte mit Weisheit und
Milde hinzu: „Gönne Dir Ruhe, mein Kind. Die Welt kann
nichts Böses dabei finden, daß Du einige Zeit im Hause
Deiner Eltern zubringst. Wir sprechen weiter, wenn Du ge¬
faßt und eitles klaren Urteils fähig bist."

„Komm, mein Liebling, mein Herzenskind. Alles wird
noch gut und nach Deinen Wünschen geordnet werden."

So sprechend, umschlang die Mutter die junge Frau und
sührte sie fort. „Sieh nicht so traurig aus , mein Kind."

„Des Baters Worte erregten neuen Zweifel in mir."
„Nur die Frau kann über das Weib und die Handlungs¬

weise eines Weibes urteilen. Lassen wir jetzt alles ruhen.
Fühle Dich erst ivieder za Hause, nlüdes, geängstigtes Bögel¬
chen.

Derne Mutter breitet schützend die Arme über Dich und die
Kunst winkt Dir noch heute und wird Deine Stirn mit Lor¬
beeren bekränzen."

Ein müdes, unsäglich wehmütiges Lächeln schwebte um
die Lippen der jungen Frau. „Vielleicht könnte es so kom¬
me», aber Horst willigt ja niemals ein."

„Er hat kein Recht, es Dir zu verbiete»."
„Ach, welche Aufregungen! Woher die Kraft nehinen, ihnen

zu trotzen?"
„Stütze Dich nnr auf mich. Was Du . von einem wercheu,

schwärmerischen Herzen irre geleitet, tatest, soll Dir die Zu¬
kunft nicht verdimkeln und vergiften." Alles wird sich friedlich
beilegen und ordne» lassen."

„Wüßte ich, daß Horst mich liebe und meiner bedarf, so
hätte ich treu neben ihm ansgehalten. Ich erwarte zagend
und zitternd einen Brief von G . . . " -

Das gefürchtete und ersehnte Schreiben traf ein, aber Ra-
denS wiesen de» Vorschlag der Trennung entschieden zurück.
Die Welt sollte nicht Gelegenheit zu Mißdeutungen haben.

Eine lebhafte und erregte Korrespondenz entwickelte sich
zwischen den beiden Familien, führte jedoch zu keiner Eini¬
gung. . ^

Horst traf unerwartet in Villa M . . . ein. Juliane emp¬
fing ihn mit seltsamer Fassung, welche doch die höchste Aus-
regnilg nicht verbergen konnte.

„Warum ersparst Du uns beide» die bittere Stunde »uf»t?
Ist ja doch alles—alles ans. Ich habe nie zu Euch gepap»
und war immer nur eine Fremd« im eigenen Hanse."

„Wir können Dich nicht gehen lassen, denn Dn trügst un¬
seren reinen, hochgeachteten Namen."

„Ich will ihn ablegen."
„Würde man dessen ungeachtet nicht wissen, daß Du Grä¬

fin von Raden bist?"
„O, wie kleinlich, wie kleinlich, nach allem, was zwischen

uns vorftel, nach den Beschimpfungen, die Du mir in 'S Ge¬
sicht schleudertest l"

„In der Erregung spricht man wohl manches Wort . Die
Schuld liegt auf Deiner Seite. Warum verweigertest Du mir
die erbetene Erklärung? Eine Frau darf keine Geheiinnisse
vor dem Manne haben."

, Wieder dieses matte, traurige Lächeln.
'Zn ihrem Gatten gewandt, sagte Juliane : „ES war eigen-

sinnig von mir, aber ich bin innner so gewesen und Dn
kanntest meine Fehler. Es kränkte mich, datz Du mir mißtrau¬
test. Deshalb verweigerte ich die Antwort. Es sollte eine
Ueberraschung für Dich und Deine Eltern werden."

Sie öffnete eine Kassette und nahm ein allerliebstes, von
ihr selbst geinaltes Gruppenbild heraus. ES stellte Horst,
Juliane und den kleinen Alexis dar.

„Das habe ich heimlich gearbeitet und wollte eS Dir zur
Feier Deiner Befördernng schenken."

„Vergib, Juliane," sagte er beschämt. „Wir werden künf¬
tig glücklicher werden."

„Nein, das werden wir niemals!" entgegnete die jung*
Frau. „Ich habe Dich sehr geliebt, aber Du liebst mich nicht-
Alles war nur Wahn, alles nur flüchtiger Schaum, der zer¬
rinnt, wenn man nach ihm greifen will. Es ist vorbei, vorbei
für immer und ewig. Ich kehre nicht mehr zu Euch zurück."

„Ueberlege, Juliane. Ich will gerne meinen eigenen Teil
der Schuld ttagen und Dir Zeit geben, Dich ans Dich selbst
zu besinnen. Bringe Wochen, ja Monate bei Deinen Eltern
zu."

„Wir werden eine glaubwürdige Erklärung dafür finden.
Aber frei gebe ich Dich nicht. Das verbietet niir die Ehre
und die Rücksicht auf meiner alten Eltern Ansichten." 233.20



heim liefert und das auch in 'Höchster Drogerien er¬
hältlich ist, empfohlen.

Die Becnichtungsarbcit muß bis zum 10. Februar
1917 ausgefuhrt sein. Nach diesem Tage wird eine Re¬
vision stattfinden. Säumige Hauseigentümer müßten be¬
straft werden.

Schwan heim  a . M., den 19. Januar 1917.
Die Polizeiverivaltung.

Der Bürgermeister.
D i ef e n y a r d'

AusfülirlengsunweNuttfl.
zur Verordnung oes Bundesrats über den Verkehr mit
Schuhsohlen, Sohlenschonem, Sohlenoemehrungen und
Lederersatzstoffen vom4. Januar 1917(R.-G.-Bl. S . 7).

Auf Grund des § 6 der vorbezeichneten Bundesrats¬
verordnung wird folgendes bestimmt:

Für die Schließung von Betrieben, deren Unter¬
nehmer oder Leiter sich in der Befolgung der Pflichten
unzuverlässig zeigen, die ihnen durch die nach 8 1 Abs. 1
der Verordnung erlassenen Bestimmungen des Herrn
Reichskanzlers auferlegt find, ist zuständig:

in Städten über 10 000 Einwohner die Orts¬
polizeibehörde, im LandespolizeibezirkBerlin der
Polizeipräsident zu Berlin, im übrigen der Land-
rat und in den HohenzollernschenLanden der
Oberamtmonn.

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Verord¬
nung ist der Regiernngspräfident, für Berlin der Obcr-
präsident. Die Beschwerde (§ 4 Abs. 2) ist innerhalb
einer Woche vom Tage der Eröffnung des Bescheides
bei der höheren Verwaltungsbehörde anzubringen.

Lcrtlich zuständig ist die Verwaltungsbehörde, in
deren Bezirk der Betrieb seinen Sitz hat.

Abdrücke für die Städte über 10 090 Einwohner
und für die Landräte (Oberamtmänner) sind beigefügt.

Berlin,  den 8. Januar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Der Minister des Innern.
Höchst a. M ., den 15. Januar 1917.

Der Landrat : Klausel.

Wird veröffentlicht.
Sch »van heim  a . M., den 23. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Vekanntma ^ ung.
betreffend:

Schriftlich- Mitteilungen in Paketen nach dem Ausland.
Das stellvertretende Generalkommando weist erneut

auf die Verordnungen vom 27. 2. 1915 betr. Verbot des
Besorgens von Briefschaften der Kriegsgefangenendurch
Priootperfonen und vom 12. 1. 1916 betr. Sendungen
nach dem Auslände hin.

Nach der ersten Verordnung ist jede Besorgung einer
schriftlichen Mitteilung non Kriegsgefangenen verboten.
Insbesondere ist es strifbar, wenn den von hier aus
an deutsche Kriegsgefangene ins Ausland abgehenden
Paketen schriftliche Mitteilungen hier befindlicher feind¬
licher Kriegsgefangenenbcigefügt werden.

Die Betreffenden würden sich unter Umständen dabei
auch der Beihilfe zum Landesverrat schuldig machen,
und Bestrafung wegen dieses Verbrechens zu gewärtigen
haben.

Die Verordnung vom 12. 1. 1916 verbietet es,
Paketen ins Ausland irgend welche schriftliche Mittei¬
lungen beizufügen, die nicht ausdrücklich als in dem Paket
befindlich angegeben find. _ _

Demgemäß ist es auch strafbar, wenn den von hier
aus an deutsche Kriegsgefangene ins Ausland abgehendcn
Paketen schriftliche Mitteilungen beigefügt werden.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht:
Schwanheim  a . M ., den 23. Januar 1917.

Der Bürgermeister
D i e i e n b a r -d t

Die Zähne znsammengebisien!
Im Abgeordnetenhaus hielt Finanzminister Or.

Lentze anläßlich der Einbringung des Staatshaushalts¬
plans für 1917 eine Rede, in der er zuerst auf die
Kriegslage und die Friedmshoffnungen hinwies und die
Folgerung zog aus der unverschämtenEntenteantwort.
—„Es find furchtbare Aussichten, die uns da gemacht
werden, und an dem ernsten Willen unserer Feinde,
sie zu verwirklichen, dürfet» wir nicht zweifeln. Aber
das schreckt uns nicht!" Der Tag werde kommen, hoffent¬
lich noch in diesem Jahre , wo die Feinde erkennen, daß
Deutschland und seine Verbündeten unbesieabar find.

Dann erörterte der Minister das Wirtschaftsjahr
1915, das erste volle Kriegsjahr . Trotzdem fei es auf
Grund der Friedensvcrhältnifse aufzustellen nötig ge¬
wesen. Dvr allem sei ans möalichste Ersparung gesehen.
Das Jahr schließe mit einem Fehlbetrag von 106
Millionen Mark ab. Dieser falle aber nicht vollständig
ans die Staatsschulden, sondern werde zum allergrößten
Teile mit Hilfe der im Vorjahr beschlossenen außeror¬
dentlichen Steuerzuschläge wieder abgedeckt.

Am stärksten seien die Erträgnisse aus der Eisen-
bahnoerwaltnng durch den Krieg beeinflußt worden. Die
Einnahmen ans dem Personenverkehr gingen allmonatlich
zurück, dagegen hoben sich wieder die aus dem Güter¬
verkehr. Leider habe es sich nicht ermöglichen lassen,
die Abrechnung über die Militärtransparte restlos durch-
znführen, ein größerer Teil davon fei erst 1916 abge¬
rechnet und bezahlt worden. .Hierdurch stellte sich für
1915 ein Minderertrag von 96 Millionen Mark bei
den Eisenbahnen berans, der zunächst aus dem Aus-
gleichsfonds zu decken sei. Alles in allem dürfe man aber
mit dem Abschluß für 1915 trotz des Fehlbetrags zu¬
frieden sein.

Um entstehende Fehlbeträge sofort wieder tilgen zu
können, müßten dem Staat neue Einnahmeguellen er¬
öffnet werden, durch Anspannung der Einkommen- und
Ergänznngsstener. Das Steuersoll 1916 habe sich er¬
heblich gebessert, es fei mit einem Ertrage der Steuer-
zufchläqc von 116 Millionen zu rechnen. Alle übrigen
Einnahmequellen lassen aber eine solche Ueberraschung
nicht erwarten, sie bleiben vielmehr weit hinter dem
Voranschläge zurück. Die Regierung habe deshalb auch
nur mit gewissen Abweichungen die Teuerungszulagen
für Beamte nsw. bewilligen können.

Das neue Etatsjahr sei noch nicht zu übersehen.
Bei der Eisenbahn sei eine erfreuliche Entwicklung zn
konstatieren. Aber es wurden auck kolossale Anforde¬
rungen an den Fuhrpark gestellt. Der Krieoshaushalts-
vlan unterscheidet sich äußerlich von seinen Vorgängern
dnrck die Ausmerzung der entbehrlichen Fremdwörter.
Im übrigen sei die Entwicklung des deutschen Wirtscbafts-
lebcns nickt mit Sicherheit vorauszusagen. Wir hielten
durch, und der Herr Finanzminister betonte, daß wir
ohne .Hilfe der Frauen nicht hätten durckbalten können.
Die Zölle und die indirekten Steuern läaen tief dar¬
nieder, allerdings sei mich da schon eine Hebung zu kon¬
statieren. Trotzdem werde an notwendwen Ausgaben nicht
aespart. Der im Vorjahre geschaffene Unterstiißnnqsfonds
für die vensionierten Beamten nsw. sei in diesem Jahre
von IV2 Millionen aus 3 Millionen erhöht, also ver-

doppelt worden. Im übrigen werde gespart und mjj>
noch weit in den Frieden hinein weiter gespart wech

Das Anwachsen der Staatsschuld während »
Krieges sei ohne weiteres erklärlich. Der Betrag »on
Milliarden Mark , zu deren Ausgabe der Finanzmirck
ermächtigt worden war, sei beinahe erschöpft. Da weih
große Aufgaben bevorstehen, so ergebe sich die Rotrvendj
keit, den Betrag auf 5 Milliarden zu erhöhen. 1 ^
gesamte Staatshaushalt schließe ab in Einnahmen u,
Ausgaben mit 5 106 765121 Mark . Damit fei diel
Milliarde überschritten. Der Wiederaufbau von §
Preußen schreite wunschgemäß fort. Bon den für»
Landwirtschaftbestimmten Gebäuden sind ungefähr J
Drittel wieder aufgebaut. Bis Oktober 1916 findH
Ostpreußen 690 Millionen verausgabt worden. Das [
deute einen Ruhmestitel für die beteiligten Arbeiter u>
Behörden. Die Arbeit zur Kultivierung der Moore
Heideflächen schreite rüstig fort. Auf dein Gebiete |
inneren Kolonisation seien die Mittel für staatlich
Zwischenkredit auf 100 Millionen Mark erhöht worb,

Ileberall zeigen sich, schloß der Finanzminister sei
Rede, im Etat die Spuren des Krieges. Der 5) «
haltsplan sei nur äußerlich ins Gleichgewicht zu brinz
gewesen. In Zukunft heiße es nach allen Seiten spa«
Die Hauptsache ist, daß wir den Krieg gewinnen. W
Absperrung lastet schwer auf uns. Aber was will
sagen gegenüber der Zukunft unseres Volkes . Wir tniil
siegeni denn Arbeitslosigkeit, Rot und Elend wären ul
Los für alle Zukunft . Deshalb die Zähne zusamme^
bissen! Keiner wird bei uns verhungern! Bei miss
Feinden ist die Not und Teuerung vielfach viel schlim»
als bei uns. Unterliegen werden wir nicht, der Sieg ich
uns doch bleiben. Wenn wir nur unsere Schuldigkeit ti
und das wollen uno werden wir.

und
191»

Die Luftbeute des Zahres
784 feindliche M,trenne «ibgeschosich

fe'foirtfcaNgincai

Ungleiche Maturen.
Roman von B . Corony. 60

Er ging. Die Gatten blieben auch ferner ««kennt . Man
wußte m nichts weiter, als daß die junge Frau von Ra¬
den während eines Besuches bei ihren Eltern erkrankt war
und sich dort in treuer Pflege befinde. Aber es dauerte nicht
lange . Eines Morgens kam ei» Brief Horst's , der seinen Sohn
reklamierte und forderte, daß sie entweder mit dem Kinde
zurückkehre oder das Kind ihm überlasse.

Das Blatt sank der tief Erblaßten aus den Händen und sie
starrte darauf, als habe sich ein Abgrund vor ihren Füßen ge-
öffnet , ein Abgrund, in dem sie ihr Grab finden viiisse.

Sie raffte sich ans und ging zur Mutter hinüber. Baron E.
war anwesend. ,

Juliane reichte ihren Eltern den Brief mit den Worten:
.Da lest I"

„Und was hast Du »»» beschlossen?" fragte ihre Mutter,
als sie Einsicht von dem Schreiben genommen hatte.

„Welche Frage ! Würdest Du mich verlassen haben?"
„Ich leide nicht,daßDu Dich abermals zum Opfer bringst."
„Sie hat recht entschieden und darf nun nicht anders han.

dein, " erklärte Baron C. „Sie kehrt zu ihren» Mann zurück."
„Was ich tue, befiehlt niir die Liebe zu meinem Kinde.

Auf diesem Gebiete, Mutter , werden wir unk begegnen und
verstehen."

„Du schlägst mich mit meinen ergenen Waffen. Möge der
Sohn Dir dieses größte und schwerste Opfer vergelten. Halte
ihn fest an Deinem Herzen, damit man sich nicht auch zwi¬
schen ihn und Dich drängt ."

„Wozu solche Besorgnisse in ihr zn erregen?" tadelt« T.
.Die Mutter steht dem Kinde am nächsten. Suche ihren Ent¬
schluß nicht zu erschüttern."

„Er ist unerschütterlich," sagte Infiane . „Der heutige Tag
gehört noch Such und meinen Freunden und morgen kehre
ich mit Alexis nach G. zurück."

Sie eilte fort, fühlend, daß ihre Stimme in Tränen brach.
Früh der getroffenen Wahl sah die junge Frau doch trübe

and hoffnungslos der Zukunft entgegen und sühlle sich auch

eigenenübermannt von dem trostloser» Beivußtsein der
Schwäche.

„Man wird mir Alexis nehmen, wie man mir Horst ge¬
nommen hat, " tönte es ihr klagend durch die Seele , wäh¬
rend Katharine und Desire die Koffer packten.

Der Kleine strampelte zrvischen den Kleidern und wirr
ourcheinander geworfenen Gegenständen lustig umher.

„Hei, Alexchen! Morgen gehts nach Haus« zur Groß-
rnauia," scherzte die Wärterin.

„Großinama !" jauchzte das Bübchen und schlug die kleinen
Hände zusammen.

„Wie er sich freut !" lachte Katharina . „Ja , der hängt was
an der gnädigen Herrschaft! Hab meine liebe Rot und Arbeit
mit ihm gehabt. „Nach Hause zum Großpapa , zur Großma¬
ma I" so giiig's in einem fort. Na, wird '11 Leben iverden,
wenn er nun erst wieder da ist."

Ein jäher Schmerz durchzucke Juliane . Sie umschlang
den Knaben und drückte ihn stiirnrisch an die Brust.

„Möchtest Du denn nicht iveit, weit gehe» mit mir Alexis,
und immer nur bei Deiner Mama bleiben ?"

„Nein!" schrie er, sich ängstlich loswindmd . „Nein ! Zur
Großmama !"

Traurig stellte sie ihn wieder auf den Teppich nieder und
meinte, die mühsam zurückgedämmte Tränenflnt müsse ihre
Brust zerspringen. Ja , wie eS auch kommen mochte, die Wür¬
fel waren nun gefallen. —

ES war spät geworden. Juliane mußte Abschied nehmen.
„Gute Nacht. Mutter , ich möchte morgen lange , recht

lange schlafen," sagte Juliane , als die Gäste nun fortgegan¬
gen ivaren. „Sorge dafür , daß mm» mich nicht zu früh weckt."

„Du sollst ungestört schlummern, mein Kind. Aber bist Du
denn krank

„Ja — nein — ich weiß nicht. Nur so müde — so milde— '
Alle» ruhte längst in der Billa . Da lag nur»Juliane vor

dem Lette ihre» Sohnes auf den Knien.
Mein Liebling, mein süßes Herz. Du bedarfst meiner

nicht Du weißt noch nicht, was Mutter - und Kindesliebe be-
deutet Eine andere wird es Dich lehren, eure andere, d«
man Dich lieber überläßt , wie ,nir ."

Sie küßte da» rote Möndchen. d»e üppigen Locken, und
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Durch die Kampftätigkeit der deutschen Flieger si
im Monat Dezeniber 66 feindliche Flugzeuge abaeschoss
worden, denen ein Verlust von 21 deutschen tzegenüberst»

Damit haben seit Beginn des Jahres 1916 un»
Flieger (im Verein mit den Abmchrmaßnahmen v
der Erde ans) 784 feindliche Flugzeuge zum Ab»
gebracht oder zum Niedergehen hinter unseren Li»
gezwungen. Unsere eigene Einbuße beträgt in dem glest
Zeitraum 221 Flugzeuge. Für die Westfront allein
tragen die Zahlen 739 feindliche gegen 181 beut
Flugzeuge. Schlagend ist mit diesen Zahlen erwie
wer der Stärkere im Kampf ist. Trotz starker zahD
mäßiger Ueberlcgenheit der Gegner ist es der Tüchtic
und dem opfermutigen Angriffsgeist unserer Flieger!
lungen, den Luftraum über den eigenen Truppen frei
halten von feindlichen Fliegern . Selten und nur»
starken Geschwadern wagt sich der Feind über unD
Front , um ziellos seine Bomben abzuwerfen, sobald
die deutschen Flugzeuge nahen, den Eindringling
verjagen.

Rühmend sei dabei auch der Tätigkeit unserer Bf
achtungsflieger gedacht, die bis auf die weitesten
ftzrnnngen hinter die Front aufklärend genaue Me^
bringen über die feindlichen Bewegungen und
nahmen. Ebenso hoch steht die Leistung der Artikel
und Infanterie -Flieger, die, obwohl ständig beschoß
durch die feindlichen Abwehrbatterien, und in der
achtmig behindert durch den Angriff feindlicher Fs
zeuge, trotzdem pflichtbewußt ihre Aufgaben erfüllen
der oft schwer bedrängten eigenen Truppe aufklärs
beobachtend und selbst mit Maschinengewehrfeuer
Bambenaugriff in den Kampf eingreifend, die wichtig!
Dienste leisteten. Ebenso haben unsere Bombengeschw»
durch zielbewußt geführte Angriffe bei Tag und
dem Gegner vielfach empfindlichen Schaden zugefügt.
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als der Kleine erwachte, lullte sie ihn mit leisen, sch weich,
den Liedern wieder ein.

„Herr Gott ! Die gnädige Frau !" stammelte KatharW
emporfahrend und wollte aus dem Bette springen.

„Bleiben Sie nur . Alexis soll weiter schlafen," iveW
die Gräfin ab. „Wachen Sie immer getreulich über ihw"M

„Die Langschläferini" sagte Justine , öffnete, von C. f»
gleitet, die Tür und taumelte mit einem Ausruf des Sch«
kens zurück.

In ihrem von Spitzen überrieselten Nachtgewande ruh
die junge Frau auf dem Lager, lächelnd und flüsternd, &
Wangen vom Fieber gerötet.

„Um Gottes Willen ! mein Kind , mein Liebling, mein al
stirbt !" schluchzte die Priinadonna.

„Nein, nein! Warum gleich das ärgste glauben ?"
mühte sich der Baron mit zitternder Stimme zu trösten.

„Sie stirbt, sagte ich Dir Das Weh! war zu groß für di
ses iveiche, zärtliche Herz."

Bald standen die berühmtesten Aerzte am Bett der Erkrat
ten, aber der Tod hatte dieser jugendlichen Stirn bereits sei
Siegel aufgedrückt»nd der Priester spendete der Besinnung!
losen die Sterbesakramente. »

Nach Wochen erwachte Juliane noch einmal zu halbH
Bewußtsein. Sie bat leise: „Zieht den Borhang zurück. Es >
so dunkel hier."

„Nim bist Du gerettet !" jubelte Justine.
„Ja , gerettet," flüsterte die bereirs Sterbende . „Mein T»

erlöst mich von der Qual loffnungSloser Wünsche — u»
bringt dem Gatten und — dem — Sohn kein Leid. — Le»
wohl ! — Tausend Dank — für Eure treue — verzeihet
Liebe. — Duhast e8 immer so gut gemeint. Mütterchen,dc><
sei getröstet, es ist besser so. Glücklich können wir doch ni4
alle sein — aber — ein Recht auf Ruh « — hat — jeder. "
Ah — ' ,

Mit einem letzten Seufzer de» Wohlbehagens schloß st
die Augen für immer.

„Ein Schmetterling, dm der erste cmrhe Lufthanch tötete,-
sagte Baron C., als man die Berstorbeue in den Sarg bette'

Radens machten auch jetzt ihr Recht geltend.Juliane nu4J
in der gräflichen Fauiiliengrust beigesetzt werden.

— Ende ! — 233,f
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3m einzelnen verteilen sich die Verluste an deutschen
und feindlichen Flugzeugen auf die Monate des Lahres
1916 folgenoermaßen:

Monat: Feindliche Verluste: Deutsche Verluste:
Januar 20 5
Februar 23 8
März 49 19
April 36 24
Mai 47 16
Juni 43 10
Juli 85 23
August 84 24
September 133 23
Oktober 104 17
November 94 31
Dezember 66 21

Fm ganzen: 784 feindliche und 221 deutsche.

Erinnerungen an Hauptmann Sac cke.
(Erzählt von Offizieren seiner Jagdstaffel .)

Drei Monate sind nun schon vergangen, seitdem
unser erfolgreichster Flieger, Hauptmann Boelcke, im Luft¬
kampf gefallen, nachdem er vierzig feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht hatte. Die Erinnerung an diesen
Helden ist unauslöschlich. Nachstehend seien ein paar
kleine Episoden berichtet, die seine Kameraden uns er¬
zählen:

Ohne Wissen seiner Eltern lernte Boelche das
Fliegen. Zur Zeit der Mobilmachung stand er vor der
letzten Prüfung. Nun erst erfuhren es die Eltern. Mit
viel Freude erzählte er, wie er sich in Darmstadt zu
Beginn des Krieges mit seinem Burschen eine Maschine
fertig gemacht hatte, um mit dieser seine Prüfung zu
machen. Als er dann eine bessere Maschine bekam, flog er
mit ihr ohne Wissen seiner Vorgesetzten ins Feld zu
der Abteilung, no auch sein Bruder war, nur, um bald
vor den Feind zu kommen.

*

Sehr groß waren die „Anforderungen", tue von der
begeisterten Mitwelt an die freie Zeit Boelckes gestellt
wurden. Die Offizierspost war immer ein großer Packen,
aber das meiste war für den Fliegerhauptmann Boelcke,
an „S . Exzellenz Räter v. B.", an den „berühmten
Fliegerhauptmann Boelcke im Westen" usw. Boelcke ver¬
mochte alle seine Korrespondenz nicht zu erledigen, wenn
er ihr auch täglich einige Stunden widmete. Oesters
weihte er die Kameraden in seine Briefe ein. Zeimeist war
es eine Bitte um ein Autogramm von einer schüchternen
höheren Tochter, von einem Gymnasiasten, der gewettet
hatte, daß er von Boelcke ein Autogramm bekäme und
nun doch seine Wette nicht verlieren dürfe, eine Bitte um
Patenstelle bei einem flotten Kriegsjungen, nicht zu reden
von all den Versuchen von Dichtern und Dichterlingen.
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Noch in letzter Zeit hatte ihm ein Gegner einen
Schuß schräg von vorn in den Laufinantel seines Ma¬
schinengewehrs hineingefeuert und ihn am Weiterschießen
gehindert. Schmollend landete er, besah sich den Schaden,
und seine ganzen Gefühle gegen seinen Gegner faßte er
zusammen in den schönen militärischen Ausdruck„Kaffer!"
Nachher entdeckte man an feiner rechten Schläfe einen
Blutstropfen, ein Sprengstiick hatte ihn leicht geritzt.

*

Es war fast unglaublich, eine wie große Meisterschaft
sich Boelcke allmählich im Luftkampf erworben hatte.
Nach dem Fluge fragte man ihn, der noch lachend in der
Maschine saß, ob er einen „erwischt" habe. Er stellte nur
die Gegenfrage: „Habe ich ein schwarzes Kinn? Nun
also!" (Vom Pulverdampf des Maschinengewehrs.) Es
war wieder einer gefallen.

Eine Rede Mockis
Berlin,  22 . Jan . (W. B.) 3n der Sitzung des

Beirats beim Kriegsernährungsamtvom 19. und 20.
Fanuar betonte der Präsident des Kriegsernährungsamtes,
daß grundsätzliche Aenderungen des Systems im neuen
Wirtschaftsjahr nicht eintreten sollen. Auch wenn vor Be¬
ginn desselben Friede geschlossen werden sollte, werde für
die folgende schwierige Ucbergangszeit keine Aenderung
eintreten können. Die Versorgungsschwierigkeiten dieses
Fahres hätten ihren Grund in der schlechten Kartoffel¬
ernte. Auch die Transportverhültnisse wirkten sehr un¬
günstig ein. Die Schätzungen über die Getreideernte
gehen soweit auseinanoer, daß am 15. Februar 1917
eine neue Bestmosaufnahme nötig werde. Die Kartoffel-
oorräte würden sich genau erst feststellen lassen, wenn die
Mieten geöffnet seien und das Saatgut ausgelesen sei.
Trotz der günstigen Körnerernte ständen wir infolge der
Kartoffelmißerntemit den gesamten verfügbaren Nähr¬
werten an Getreide und Kartoffeln schlechter als im
Vorjahre. Der Ausgleich sei nur durch immer sorg¬
fältigere und gerechtere Verteilung der verfügbaren Ge¬
samtmengen und durch Einschränkung des Gesamtver-
drauchs zu erreichen. Die Sparpolitik muß schon jetzt
eingeleitet werden, damit bis zum Schluß des Wirtschafts¬
jahres auch für den ungünstigsten Fall genügend Mittel
zur Verfügung ständen. Die in Rumänien Vorgefundenen
Vorräte seien recht erheblich. Schwierigkeiten bereite je¬
doch die Transportfroge. Die Mittel, die uns bis zum
Schluß des Erntejahres zur Verfügung ständen, seien
knapp, und es bedürfe einer straffen Organisation bei
Erfassung und Verteilung des Vorhandenen. Die Er¬
richtung des Kriegsamtes sei als Fortschritt auch für
die Volksernährung zu begrüßen, da es dadurch gelingen
werde, alle von der Militärgewalt abhängigen Faktoren
zur Betriebsaufrechterhaltungzusammenzufassen und die
Znteressen der heimischen Wirtschaft und die Erfordernisse

der Front gegeneinander abzuwägen. Trotz der schweren
Verhältnisse könnten wir die feste Zuversicht haben, daß
wir unbedingt durchhalten werden, wenn die Bevölkerung
— Erzeuger wie Verbraucher— dem Ernste der Zeit
Rechnung trägt. Die unverschämte Antwort unserer
Feinde auf unser Friedensangebot erklärt sich durch ihre
Hoffnung, daß wir in diesem Frühjahr oder Sommer
wirtschaftlich zusammenbrechen würden.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 22. Jan . (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegs,chauplatz:

Bei Lens wurde ein schwacher englischer Angriff
im Handgranatenkampf abgeschlagen.

Bei Bezonveux und östlich von Pont -a-Mousson
brachten Erknnoungsrbteilungen von kurzen Vorstößen
in die feindliche Steilung mehrere Franzosen und ein
Maschinengewehr zurück.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Westlich Friedrichstadt wurden nachts Angriffe
russischer Iagdkommandos abgewiesen.
Heeresfront des Generalober st Erzherzog

Joseph.
3n den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen

zu Borfeldkämpfen, die für uns günstig verliefen. Nörd¬
lich des Oitoz-Tales war die beiderseitige Artillerietätig¬
keit zeitweise lebhaft.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von  Mackens .en.
Westlich von Panciu griff eine feindliche Kompagnie

unsere Sicherungen an der Putna an, sie wurde zurück-
geschlagen.

Makedonische Front.
Außer vereinzelten Crkunderzusammenstößen sind

keine besonderen Ereignisse zu melden.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  22 . Januar , abends. (W . B. Amtlich.)

An keiner Front größere Kampfhandlungen.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  22 . Fan. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Im Odobesci-Gebirge wurden feindliche Aufklä¬
rungstruppen abgewiesen. Oestlich von Nielnice im Wol-
hynischen stießen Abteilungen des Brünner Infanterie¬
regiments Nr. 8 überraschend in die russischen Gräben
vor und brachten einen Offizier, 109 Mann an Ge¬
fangenen und ein Maschinengewehr und einen Minen¬
werfer ein. Gut geleitetes Geschützfeuer brachte dem
Gegner starke blutige Verluste bei.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Ochrida-Sces vereitelten unsere Truppen
vorgestern einen feindlichen Vorstoß.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Der bulgarische Bericht.
Sofia,  21 . Jan . (W. B.) Generalstabsbericht.

Mazedonische Front: Nordwestlich von Monastir verein¬
zeltes Feuer der Artillerie sowie Infanterie -, Maschinen-
gewehr- und Minenwerfertätigkeit. Im Cernabogen
schwache Artillerietätigkeit. Eine deutsche Patrouille
drang in die italienischen Gräben ein und fügte dem
Gegner Verluste zu. Oestlich der Cerna und in der
Gegend von Moglenica nur an gewissen Stellen verein¬
zeltes Feuer von Artillerie, Infanterie und Maschinen¬
gewehren sowie Mincnwerfern. Im Vardartale schwache
Artillerietätigkeit. An der Struma Patrouillengefechte
und vereinzelte Kanonenschiisse.

Rumänische Front: An der unteren Donau östlich
von Galatz nichts Bemerkenswertes zu melden.

Rumänien.
Bern,  22 . Jan . (Priv .-Tel. der Franks . Ztg.)

Die „Nene Züricher Zeitung" meldet aus Fassy vom
16. Januar: Aus guter Quelle verlaute, die russischen
Heerführer seien mit dem bisherigen rumänischen Kräfte¬
einsatz nicht zufrieden und forderten eine energischere
Aushebung der Achtzehnjährigen, was bis heute von der
rumänischen Regierung nur teilweise ausgeführt wurde.
Man erwarte allerseits eine Klärung der militärischen
Lage für die nächsten Wochen und hofft, daß der Winter,
der bisher die Leiden der rumänischen Soldaten ver¬
mehrte, nunmehr auch dem feindlichen Heere bedeutenden
Schaden zusügen und es am Fortschretten hindern werde.
Die Regierung habe beschlossen, die Massenräumung der
Moldau einzustellen.
Bon ihren eigenen Landsleuten getötet oder verwundet.

Unsere Feinde im Westen richten bekanntlich fort¬
dauernd Artillerie- und Fliegerangriffe auf die Ort¬
schaften in den von uns besetzten Gebieten Frankreichs
und Belgiens. Au, die heimische französische oder belgische
Bevölkerung nehmen die „Beschützer der Menschheit" da¬
bei nicht die geringste Rücksicht. Seit September 1915

veröffentlicht die „Gazette des Ardennes" fortlaus
Namen der getöteten oder verwundeten Einwohner
ihrer Zusammenstellung sind bis Ende September
also in 16 Monaten, insgesamt 2557 friedliche franz
und belgische Einwohner die unschuldigen Opfer de
schosse ihrer Landsleute oder der Engländer gerv
3m Jahre 1916 wurden

Männer Frauen Kinder
(unter 15 3a

getötet 172 165 147
verwundet 421 499 360

Ihren Verwundungen sind erlegen 10 Männer
Frauen und4 Kinder, so daß die Opfer, die das feinvl
Feuer unter der eigenen Bevölkerung an Toten geford
hat, sich im Jahre ',916 allein auf 503 belaufen, mähre
die Zahl der Verwundeten(abzüglich der nachträglichE
storbenen) 1261 beträgt. Die Gesamtverluste unter d
Zivilbevölkerung der von uns besetzten Gebiete im Weste
durch feindliches Feuer betragen also im letzten Zahl
1764.

Der Seekrieg.
Berlin,  22 . Jan . Ein kürzlich zurückgekehrtes

Tauchboot hat in der Zeit vom 2. bis 6. Januar sechs
Dampfer mit einer Gesamttonnage von 14 728 Brutto¬
registertonnen versenkt. Von diesen Dampfern waren zwei
mit Kohlen, je einer mit Holz und Erz und die übrigen
mit Bannware verschiedener Art beladen.

Bern,  21 . Jan . (W. B.) Lyoner Blätter melden
aus Madrid, daß der norwegische Dampfer „Geaca"
(1002 Tonnen) versenkt, die Besatzung gerettet murde.
Der Dreimaster„Louis Imisch" (197 Tonnen) aus
Quimber wurde gestern versenkt, die Besatzung gerettet.

Amsterdam,  22 . Jan . (W . B .) Lloyds ineldet:
Der norwegische Dampfer„Esperanza" (4428 Br .-R .-T .)
soll versenkt worden sein.

Kopenhagen,  22 . Jan . (W. 23.) Der dänische
Dampfer„Klamperborg" (1795 Tonnen) ist nach einem
Telegramm des Kapitäns an die Reederei am Samstag
von einem deutschen Tauchboot versenkt morden. Die
Besatzung ist an der französischen Küste gelandet.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten der Gefreite
Ludwig Schneider  im Garde-Grenadier-Regiment
Rr. 3, der Gefreite Karl Wenz  im Garde-Grenadier-
Regiment Nr. 6, sowie der Obergefreite Hermann :G ötz
bei der schweren Küsteninörserbatterie Nr . 3 wegen
Tapferkeit vor dem Feinde.

Silberne Hochzeit. Den Tag der Silbernen Hochzeit
begeht am Frei.ag, den 26. Fanuar , das Ehepaar Land¬
wirt Adam Diesen Hardt  und Frau und am Sonn¬
tag, den 28. Fanuar, das Ehepaar Postsekretär Karl
Ott  und Frau. Für beide unseren Glückwunsch.

Wurstverkans. Morgen Mittwoch wird bei Metzger¬
meisterA. May Wurst ausgegeben an die Nr . 1276 bis
1326 und 1—420. — An die Schwerarbeiter wird
Donnerstag Wurst verkauft bei Metzgermeister P.
Schneider.

Fettverkauf. Morgen Mittwoch wird in den Ver¬
kaufsstellen Fett verkauft an die Nr . 751—890.

Marmelade wird morgen Mittwoch in den Dertzaufs-
stellen au ote Nr. 1001—1210 ausgegeben.

Saatkartoffeln. Diejenigen Erzeuger, welche Saat-
kartoffeln benötigen, haben die erforderlichen Mengen
am Donnerstag, den 25. Januar , von 9—12 Uhr vor¬
mittags auf der Polizeiwache im Rathaus zu melden.

Kaisersgeburtstagsfeier. Aus Anlaß des Geburtstags
Sr. Majestät unseres Kaisers hat der hiesige Ortsaus¬
schuß für vaterländische Veranstaltungen eine Kaisers¬
geburtstagsfeier auf nächsten Sonntag, den 28. Januar
festgesetzt, die abends 7 Uhr im tzenningerschen Saale
ihren Anfang nehmen wird. Fast sämtliche hiesigen Ge¬
sangvereine haben ihre Mitwirkung dabei zugesagt. Dieser
Umstand dürfte vielen Gesangesfreundeneine willkom¬
mene Gelegenheit bieten, der langeutbehrteu edlen Kunst
der Schwanheimer Sänger wieder einmal lauschen zu
können. Da außer den Chorliedern und einer Ansprache
auch noch begeisternde Festspiele und stimmungsvolle
Reigen zur Darstellung gelangen, so dürften Anhänger
der verschiedensten Kunstrichtungen durch einen Besuch
auf ihre Rechnung kommen.

Beim Wildern erschossen. Am Sonntag abend spielte
sich in unserem Unterwalde nahe der Kelsterbacher Grenze
wieder eine Wildcrergeschichte ab, bei der einer der Be¬
teiligten, ein Soldat das Ersatzbataillons 118 in Darm-
stadt, erschossen wurde. Ueber den Vorgang selbst haben
wir folgendes in Erfahrung gebracht. 3m Laufe des
Sonntags wurde von unserem stellvertretenden Förster
ein Hirsch und ein Reh gefunden, welche beide geschossen
waren. In der sicheren Annahme, daß das Wild von
Wilderern erlegt und abends abgeholt würde, wurde die
Gegend von Förster Steinmüller und Forstoerwaltcr
Ewald aus einiger Entfernung beobachtet. Als es dunkel
war, näherten sich einige Gestalten der Stelle , wo das
Wild lag. Voraus ging der Soldat, das Gewehr schuß¬
bereit in der Hand. Der Erschossene soll nun trotz Anruf
das Gewehr nicht abgelegt haben, worauf dann von dein
stellvertretende» Förster der tödliche Schuß abgegeben
worden sein soll. Der Erschossene kam auf den hiesigen
Friedhof. Sein Name ist Heinrich Christian und wohnte
in Kelsterbach. Das Nähere dürfte die gerichtliche llnter-
stichung erbringen.

Erneuerung der Lotterielos«. Zur zweiten Klasse der
9. Preuß.-Süddeutschen(235.) Königl. Preuß . Klasscn-
lotterie liegen die Lose gegen Vorzeigung der Borklassen-
lose' vom 19. Januar bis spätestens zum 7. Februar zur
Einlösung bereit. Am 13. Februar beginnt dann di?
Ziehung der zweiten Klasse.



Erhöhung des Gaspreises. Die Gemeindevertretung
in Griesheim erhöhte den Preis für das Kubikmeter
Gas von 16 auf 18 Pfennig.

33000 Morgen Kartoffeln wurden im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden voriges Jahr weniger angebaut, wie
im 3ahre vorher. Dieses Jahr wollen, wie in der Ver¬
sammlung der Landmirtschaftskammer mitgeteilt wurde,
die Landwirte noch weniger Kartoffeln pflanzen, da nach
ihrer Meinung die Preise für Saatkartoffeln viel zu
hoch seien.

Auszahlung von Kriegsbeihilfen. Die Behörden sind
von dem Kultusminister angewiesen worden,für die schleu¬
nigste Auszahlung von Kriegsbeihilfen und Kriegssteuer¬
zulagen an Dolksschullehrerund Lehrerinnen Sorge zu
tragen.

Das „Eiserne" als Münzzeichen. Da es an Silber¬
geld fehlt, sollen jetzt8y2 Millionen Mark Silbermünzen
geprägt werden. Aus der Rückseite werden sie anstelle
des Reichsadlers das Eiserne Kreuz mit der Krone
und den Jahreszahlen 1914—1917 tragen.

Einschränkung der Frauenabteile. Die Eisenbahn¬
direktion Breslau hat angeordnet, daß alle Frauenabteile
erster und die meisten Frauenabteile zweiter und dritter
Klasse zu beseitigen und für die Dkluer des Krieges in
Nichtraucherabteile umzuwandeln sind-

Einschränkungen des Verkehrs. Infolge des gegen
das Borjahr stark angewachsenen Güterverkehrs läßt die
Eisenbahnverwaltung ab 23. Januar noch eine Reihe
von Schnell- und Personenzügen ausfallen, dessen Be¬
kanntgabe durch die Tagespresse erfolgt. — In nächster
Zeit ist es erforderlich, eine Reihe von Gütern von der
Bahnbeförderung znrückzustellen. Es wird daher allge¬
mein empfohlen, bei beabsichtigter Aufgabe von Gütern
sich vorher an den maßgebenden Stellen zu erkundigen,
ob sie entgegengenommen werden können. Für besonders
dringende. Güter sowie für Militärgut und Privatgut
für die Militärverwaltungwendet sich der Absender am
besten an die für den Verladeort zuständige Linienkom¬
mandantur. Auch im Personenzugfahrplan treten Aende-
rungen ein. In dieser Beziehung wird auf die öffent¬
lichen Bekanntmachungender Eisenbahnverwaltung in den
Zeitungen verwiesen.

Die Polizeistunde an Kaisers Geburtstag. Die Ein¬
gabe des Deutschen Gastwicteoerbandes an das Königl.
Polizeipräsidium, für Kaisers Geburtstag eine Verlänge¬
rung der Polizeistunde bis l Uhr nachts für Groß-Berlin
zu gestatten, ist abschlägig beschieden worden. Ebenso wird
cs also wohl im ganzen Reich gehandhabt.

Maul- und Klauenseuche ist in Oberurscl, Friedrichs¬
dorf und Kalbach seftgestellt. Die betreffenden Gehöfte
sind gesperrt.

Abermalige Bierpreiserhöhung. Der Gast- und
Schnnkwirteverein sieht sich genötigt, den Preis für das
Fünftelliterglas Bier um einen weiteren Pfennig, also
auf 16 Pfennig zu erhöhen.

Die verheimlichten Kartoffeln. Ein Landwirt aus
Okriftel, der bei der Revision seines Kartoffeloorrates
durch ein militärisches Kommando einige 50 Zentner,
die er in einem Stalle unter Stroh versteckt hatte, ver¬

heimlichen wollte, wurde vom Höchster Schöffengericht
deswegen zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt. Auch wurde
der versteckte Vorrat als dem Staate verfallen erklärt
und weggenommen.

Die Kreisfleischstelle in Höchsta. M. Bor einigen
Tagen wurde in der Rußfabrik von Michel& Morell eine
Fleischstelle für den Kreis Höchst eröffnet, von der aus
sämtliche Gemeinden des Kreises einschließlich der Stadt
Höchst mit Fleisch und Wurst versorgt werden. Die
wöchentlich zu liefernden Fleisch- und Wurstmengen be¬
tragen rund 270 Zentner. Geschlachtet werden wöchentlich
40 Rinder, 100—120 Schweine und 30—40 Kälber.
Der Wert der in einer Woche umgesetzten Waren beträgt
rund IM 000 Mark. In den Arbeitsräumen sind vor¬
wiegend Metzgermeister, benen der Krieg die Geschäfte
schloß, beschäftigt. Alle in der Fleischstelle sich er¬
gebenden Rückstände finden restlos Derwertung. Die
Metzelsuppe wandert in die Volksküche, die Lazarette,
die Kasernen oder wird an arme Leute abgegeben. Die
Knochen werden gemahlen, ausgekocht und dann in¬
dustriellen Zwecken zugeführt. Auch die Schmalz- und
Fettoerteilung für die 80 000 Kreiseinwohner wird von
der Fleischstelle geregelt.

Bestandsaufnahme für Brotgetreide ufrv. Um einen
lieberblick über die vorhandenen Vorräte an Brotgetreide
und Mehl, Gerste, Hafer und Hlllsenfrüchte zu ge¬
winnen, soll am 15. Februar 1917 eine Bestandsaufnahme
bei den Erzeugern und Kommunalverbänden stattfinden.
Um eine möglichst vollständige Erfassung der Bestände
sicherzustellen, ist den Kommunalverbänden zur Pflicht
gemacht, bis Ende Februar eine Nachprüfung der ge-
mcindeweife erfolgenden Erhebung der Vorräte durch Be¬
amte oder beeidigte Vertrauensleute vorzunehmen. Un¬
richtige Angaben der Anzeigepflichtigen find mit Strafen
bedroht. — Das Kriegsemührungsamt schreibt dazu:
„Wer bei der Bestandsaufnahme nicht voll seine Pflicht
tut, selbst wenn er nur, um ja nicht in der eigenen
Wirtschaft zu kurz zu kommen, die Vorräte fahrlässig
zu niedrig angibt, schädigt das Vaterland und Hilst dem
Feinde, der uns vernichten will." Jeder muß deshalb
in seinem Kreise aufklärend in dieser Hinsicht wirken,
damit die Aufnahme richtig gelingt.

Hausbriefkasten. Die Post macht auf die großen
Vorteile aufmerksam, welche mit der Anbringung von
Briefkasten oder Briefeinwürfen an den Hanseingängen
oder Wohnungstüren verbunden find. Gerade jetzt, wo
die Postbestellung so sehr unter dem Personalmangel zu
leiden hat, würde es für sie eine große Erleichterung
bedeuten, wenn man allgemein sich zur Anbringung von
Briefkästen entschließen wollte. Die Briefkasten sollten
nicht zu klein und die Einwurfsöffnungen nicht zu eng
fein, damit größere Briefe, Drucksachen und Zeitungen
eingelegt werden können.

Die Fleischration. Bon zuständigen Stellen sind
in letzter Feit Ermittelungen über die Höhe der bis zum
Frühjahr auf den Kopf der Bevölkerung zu gewährenden
wöchentlichen Fleischration vorgenommen. Dabei sind be¬
rücksichtigt worden die Zahlen der Bevölkerung, der
Kinder, der Selbstversorger und auch die Prozentzahlen

der nicht benutzten Fleischkarten. Diese letzteren Zahlen
weisen erhebliche Unterschiede zwischen Stadt und Laad
auf. Während sic sich in Berlin beispielsweise auf 1,4
v. H. stellen, ist in der Provinz und vor allem auf dem
Lande der Prozentsatz der nicht benutzten Fleischkarteg
wesentlich höher. Die Ermittelungen über die Deckung
des Fleischbedarfs haben zu dem Ergebnis geführt, daß
eine Wochenmenge von 250 Gramm bis zum Frühjahr
auch weiter gewährt werden kann. Eine allgemeine Er¬
höhung der Fleischration erscheint jedoch mit Rücksicht
auf die gebotene Schonung unserer Rindviehbestände aus¬
geschlossen. Dagegen wird für die Schwerstarbeiter eine:
Heraufsetzung der Wochenmenge auf 350 Gramm ein-
treten.

Die Beisetzung des letzten Herzogs von Nassau. Wieß
mitgeteilt wird, soll die Leiche des am 17. September»
1905 auf Schloß Hohenburg bei Bad Tölz in Baperm»
verstorbenen und dort beigesetzten Großherzogs Adolf von»
Luxemburg, des letzten Herzogs von Nassau, in der»
nächsten Zeit nach Weilburg überführt und in der dortigen»
Ahnengruft in der Schloßkirche an der Seite der kürzlich»
verblichenen Gemahlin und des Sohnes Wilhelm bei-«
gesetzt werden. — Das Schloß Hohenburg ist durch Erb-»
schaft nunmehr in den Besitz der Großherzogin Adelheid Jll
von Luxemburg gelangt, die dort alljährlich einen mehr-M
monatigen Sommeraufenthalt zu nehmen gedenkt.

Kirchliche Arteigen.
Katholischer Gottesdienst.

SRittt » »« , best Jahramt für Heinrich Bürgel , dann gest.M
Jahramt für Peter Anton Gräsern , dess Ehefrau A. M . geb . MerkelM

Donnerstag , 3. Exequienamt für den gefallenen Kriegen»
Unteroffizier Joseph Oster, dann zeit . Jahramt für Johann Herbertt»«
u . dcsf Ehefrau A. M : geb Leim er.

Krrtta, , 2. Exequienamt für Joseph Hartmann , dann best.»
Dankamt z E. der hl . Familie.
- «mm »tan,  im St . Josephshaus,  7 / . Uhr : Gest. Amt pdl

für Johann Gräser, dessen Ehesr. Elisob . geb . Leimer und Ange-M
hörige — Pfarrkirche:  9 Uhr : Festgottesdienst anlählich desla, ».
Gedurtstages Sr Majestät Kaiser Wilhelm II mit Te
(Gest Amt für M . Kath. Schray u . ihre Schwester Sophie ) Bei»
diesem Festgottesdienst sowie auch am folgenden Sonntag denU
38 ds . Mts . wird eine vom Bischöfl . Ordinariate angeordneteU
Kollekte für die Malteser -Genossenschaft zur Pflege unserer ver-WU
mundeten und kranken Krieger abgedalten Nachm . 4 Uhr : und»
abends halb 8 Uhr : Beichte . — 5 Uhr : Salve.

Don » « Stag , abends halb 8 Uhr : Bittandacht zur Erstehung»
des Sieges und für unsere Krieger . "

IUI!,. Jffarvtm
Evangelischer Gottesdienst.

Dienstag , den 23 . Januar , abends halb 9 Uhr : Arbeitsstund
der Frauenhilfe.

P*i evangl . ind

jgSSQI Vereim *kalend «*r.
Fußballklub Nermania . Jeden Donnerstag abend halbS-Z

Uhr: Epielausschußsitzung . Jeden Samstag abend halb 9 Uhr»
Versammlung

Gedenket der hungernden Vögell-

Danksaguticj.
Für die uns in so reichem Masse anlässlich

unserer Hochzeit erwiesene Aufmerksamkeit sagen
wir auf diesem Wege allen unseren

herzlichsten Dank.
Adolf Racky und Frau

Wilhelmine , geb. Heuser.

*6

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen.

ais
s-.

Aufruf!

Junges Jliilm
iiiKelnuteu . Abzuholen gegen Ein-
rüeknimsgebühr . Kirrhgasse 13. 68

1  trächtige Ziege,
3 ( tränke , S Enten
zn verkaufen bei Jos . Nikolei,
Neugasse 10.

Das Plertiigeld
kann bezahlt vve den bei Rtchner
Aug. Henrich.

Vereinigte Landwirte
Scliwanheiui ». M.

F. H. Klein
Uhiwlrcr Mslrasse 31

empfiehlt sich in Reparaturen von

Ihren , Gold - und SilböPwaren

zu (len aller billigsten Preisen.

In den ersten Tagen trifft ein Waggon
Has-mpelz an der h esigen Waldbahn-
sta ion ein. Da derselbe alle in Säcke
verpackt ist. kann nur gegen Rückgabe
der Säcke Hasenpelz verabfolgt werden
Alle, welche Hasenpelz wünschen, können
bei uns, rem Lagerhalter die Säcke (in
gutem Zustande) schon jetzt abliefern,
damit Kon' rolle gefiih' t werden kann.
Der Hasenpelz kann nur gegen Bar ver¬
abfolgt werden. Alle rückständigen Gelder
müssen sofort bezahlt werden wegen Ab¬
schluss unserer Bä.her.

Der Vorstand.

Schönes möbliertes Zimmer »u
vermieten Näheres Expedition. 62

We'ynung zu vermieten.
Näher s Geschw. Düwel (Laden)
701 Neue Frankfurter st,.

2 &l« * tr * ohnna 0 zu per
mieten. Zahnftr. 17. 3 Schöne 2Ztmmerivohnung zu oer-

miete". Neustr. 51. 52 Ztmtnenvohvung pr. lofort zu
vermte en. W.' ldflr >6. 4 Schöne3 Zimmerwohnung(Par¬

terre) zu vermieten. Näh. Exped. 723Schöne Äohn .mg zu vermieten.
Ktrchgasse 25. 6 Schöne 3 Zimmerwohnung mu

Zubehör zu vermieten. Jahnllr 3.Schöne 2 Ztmmcrivohnung mir
Zubehör zu o rnneten.

Näheres Expedition. 7
3 Zimmerwohnung zu vet mieten.

** Hauptstraße 39.

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11

Das Präsidium:
von lioehell

Staatsminister und Minister des
Innern.

Selberg
Kommerzienrat.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oherregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Zahlstellen:
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Freiherr von Spitzemberg
Kabinetts rat

Ihrer Majestät der Kaiserin.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen Bank

Schatzmeistar.

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen), die Reichsbank-Haupt-*;
Reichsbank- und Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preussische Seehandlung, Bank für Hände«
und Industrie, Berliner Handelsgesellschaft, 8. Bleichröder, Commerz- und Discontobank, Delbrück*:
Schickler & Co ., Deutsche Bank, Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Georg Fromberg & Co., von.
der Heydt & Go., Jacquier & Securius, F. W. Krause <fc Go., Kur- und Neumärk. Ritterschaftl DaH
lehenskasse, Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Credit bank, Nationalbank für Deutschland, Gebrüder.

Schickler, sowie die sämtlichen Depositenkassenvorstehender Banken.
Es werden auch Wertpapiere, Staatspapiere, Obligationen und dergleichen entgegengenommen. ]

I

Verantwortlich fiir die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Echwanheima. M.
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